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WERKE, DIE ES SO NIE GAB —  
ABER UNS DANK KI HEUTE BEZAUBERN

In den Archiven unserer Museen schlummern aus längst 

vergangenen Tagen abertausende Zeichnungen und 

Skizzen als Vorlagen für oft später daraus geschaffene 

Gemälde. In Zeiten, als es noch keine anderen Metho-

den wie Fotografie, Video etc. gab, galt diese Technik 
als die einzige Möglichkeit, örtliche Gegebenheiten, 

menschliches Tun, aber auch die Schönheiten der 

Landschaft für die Nachwelt festzuhalten.

Die sich daraus entwickelnde realistische Landschafts-

malerei erlebte ihren großen Höhepunkt ab dem Bie-

dermeier, als Künstlerinnen und Künstler auszogen, um 

Sehnsuchtsbilder für ein öffentlich immer stärker in 

Erscheinung tretendes bürgerliches Publikum zu  

schaffen. Dies führte zur und förderte die Frühform 

unseres heutigen Tourismus, da nun Menschen began-

nen, das weitere Umfeld ihres Lebensraumes selbst zu 

erkunden und zu bereisen. Das Salzkammergut war da-

bei eines der beliebtesten Reiseziele und bewahrte sich 

diesen internationalen Sonderstatus bis heute.     

Was aber macht man, wenn solche Skizzen oder sche-

menhafte Entwürfe nicht zur Ausführung als Ölgemälde 

kamen oder die daraus entstandenen Werke stark be-

schädigt oder gar nicht mehr auffindbar sind? 
Wie etwa Bleistiftskizzen aus Museums-Archiven zu 

Ölgemälden werden können, wird im nachfolgenden 

Beispiel aus dem K-Hof Kammerhof Museum Gmunden 

erläutert.

Das Versuchsmaterial

Im Archiv des K-Hof Kammerhof Museums Gmunden 

befinden sich vier Bleistiftskizzen, die als Arbeiten von 
Franz Steinfeld jun. (1787—1868) inventarisiert sind. 

Steinfeld wird als erster Stimmungsmaler Österreichs 

bezeichnet und gilt als Initiator und Meister der öster-

reichischen Landschaftsmalerei des 19. Jahrhunderts. 

Er gehörte vor allem auch zu den künstlerischen Entde-

ckern der Alpen, die er jährlich bereiste, und er war so-

mit Wegbereiter des modernen Tourismus. So haben 

Recherchen in den Gmundner Melderegistern ergeben, 

dass Steinfeld von 1824 bis 1867 zumindest 16 Mal in 

Gmunden weilte und eine Vielzahl von Werken schuf.    

Von den oben genannten vier Skizzen, über deren Her-

kunft im K-Hof Museum sonst nichts näher dokumen-

tiert ist, können zumindest zwei gesichert Franz Stein-

feld zugeschrieben werden:

Bey Traunfall-Wirtshaus, signiert und datiert mit 1840 

(Inv. Nr. 8.427-Gr/1.479)

Die Arbeit zeigt als zentrales Motiv die Gebäudesituati-

on am Einlauf des so genannten Fahrbaren Falls, eine 

ca. 400 m lange Holzrinne für Schiffe zur Umgehung 

des Traunfalls zwischen Steyrermühl und Roitham. Die 

bis heute vor Ort weitgehend erhaltene Szenerie diver-

giert vom Bild aktuell nur durch das Fehlen der Brücke 

in der rechten Bildmitte, die über die ebenfalls nicht 

mehr erhaltene wassergefüllte Fahrrinnen darunter 

führte. Drei Personen sitzen vor dem alten Wirtshaus, 

eine geht auf die Brücke zu, eine weitere überquert 

diese, eine gebeugte arbeitet an der Fahrrinne. Fein 

ausgearbeitet wurde nur ein kleiner Teil der Skizze, der 

sich von der zentralen Kapelle nach rechts über die 

Brücke hinzieht.           

Traunsee bey Gmunden von der alten Straße, signiert 

und datiert mit September 1814 (Inv. Nr. 3.309-Gr/249)

Diese im Vorder- und Hintergrund sehr genau und de-

tailliert ausgeführte Arbeit entstand offenbar von ei-

nem Standort an der Würm-eiszeitlichen Endmoräne, 

unweit der später errichteten Villa von Königin Marie 
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Originalskizze (oben) und KI-generiertes Ölgemälde (unten)
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von Hannover. Der Blick nach Süden zeigt im Vorder-

grund links die alte Linzer Straße samt Pferdekutsche, 

Reiter und Fahrgast, rechts den Traunfluss und ein 
Stück des Flusswehres von dessen linkem Ufer zur Vo-

gelsangmühle (heute ist beides nicht mehr erhalten). 

In der oberen Bildmitte erkennt man das Gebäudeen-

semble des Schlosses Mühlwang, nach rechts gefolgt 

vom Kapuzinerkloster, den Gebäuden an und auf der 

Traunbrücke sowie den Gmundner Seeklausen samt 

Bruckturm (heute nicht mehr erhalten).       

Methodik und Optimierung

Gearbeitet wurde mit einem der online frei verfügbaren 

KI-Programme, von denen man etliche zur Auswahl hat. 

Als Eingangsparameter dienten lediglich:

•  das Hochladen der Bleistiftskizzen 

•  das Formulieren und Eingeben der Zusatzfrage an  

 die KI: „Kannst Du mir daraus ein Ölbild generieren?“
•  und zuletzt, um dem individuellen Malstil von Franz  

 Steinfeld einigermaßen gerecht zu werden, das  

 Hochladen der Fotografie eines Original-Stein- 
 feld-Gemäldes, und zwar Der Traunsee von Gmunden- 

 Traundorf, signiert und datiert mit 1860.

 

Diskussion der Ergebnisse und Problematik

Zu den positiven Seiten dieser KI-Methode zählen:

 • Gängige verfügbare KI-Programme liefern auf ein- 

 fache und benutzerfreundliche Art und Weise  recht  

 brauchbare Ergebnisse, was die Transformation  

 von Skizzen und Zeichnungen in Ölgemälde betrifft.

•  Die KI schafft aus einer Handskizze ein künstliches  

 Ölgemälde, das so nie existierte, aber dennoch  

 eine Vorstellung davon gibt, was die Künstlerin  

 bzw. der Künster einst beabsichtigt haben könnte.

•  Dabei werden auch jene Bereiche erfasst und inter- 

 pretiert, die in der Skizze nur angedeutet wurden  

 oder gar fehlten (z. B. Wolken am Himmel).

•  Mit KI lassen sich aber auch Feinheiten im Bild  

 „sichtbar“ machen, die auf dem Original selbst mit  

 Lupe nur schwer erkennbar sind.

•  So entstehen Ansichten von Landschaften und 

 Bebauung, die so noch nicht existierten, ihren eige- 

 nen Zauber ausstrahlen und auch als Zeitdokumen- 

 te hergenommen werden können.

•  Nicht zuletzt vervollständigen solche KI-Gemälde  

 das mögliche „Oeuvre“ der jeweiligen Künstlerin  

 bzw. des jeweiligen Künstlers.

Zu den negativen Seiten dieser KI-Methode zählen:

 • Das Hochladen von Vergleichsmaterial lieferte 

 keine erkennbare Anpassung an den Original-

 malstil des Künstlers Franz Steinfeld. 

•  Problematisch sind auch Fehlinterpretationen, wie  

 z. B. Flecken am Papier, die von der KI als „Berg-

 panorama“ oder Vergilbungen, die als „Sonnen-

 straßen“ gedeutet werden.

Ganz zu ernst darf man die Sache also dann doch nicht 

nehmen, denn aufgrund der online verfügbaren Tech-

nik, die mit Variablen und Wahrscheinlichkeiten rech-

net, kommt bei jedem Versuch, ein neues Bild zu gene-

rieren, eine vom ersten Versuch abweichende Version 

heraus; so sitzen dann wie im Fall unseres Bildes vom 

Traunausfluss plötzlich vor der Kutsche drei Männer auf 
Rössern, stehen Häuser anstelle von Hütten auf der 

Traunbrücke oder aber die Traunsee-Landschaft ist auf 

einmal nicht mehr die, die sie eben noch war … 

Probieren Sie’s doch einfach einmal selber aus!   

Johannes Th. Weidinger, Max Weidinger und Ingrid 

Spitzbart, K-Hof Kammerhof Museum Gmunden

Ergänzende Literatur zu Franz Steinfeld

Danzer, Gudrun / Holler-Schuster (Hg.): 

Die Alpen im Blick. Der Landschaftsmaler Franz 

Steinfeld. Graz 2023. 304 Seiten. 

ISBN: 978-3-7011-0509-0.

K-HOF KAMMERHOF MUSEUM GMUNDEN 
Kammerhofgasse 8 | 4810 Gmunden
www.k-hof.at
Öffnungszeiten: 
Mittwoch bis Sonntag 10:00 bis 15:00 Uhr

Originalskizze (oben) und KI-generiertes Ölgemälde (unten)


